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Seitung. 


Abend-⸗Ausgabe. 


Donnerſtag, den 10. Januar 1884. 


Nr. 16. 


und noch zu begebenden Prioritäts - Anleihen dieſer 
Geſellſchaft erfolgt, ſoweit dieſe Prioritäts - Anleihen 
nicht inzwiſchen im Wege der in den Emiſſions Pri- 
vilegien vorgeſchriebenen allmäligen Amortiſation ge: 
tilgt werden, unter Einhaltung der in den Emiſſions⸗ 
Privilegien feſtgeſtellten Kündigungs⸗Bedingungen durch 
Geſez. 

Abg. Dr. Hammacher erblickt in dieſem 
Antrage ein Mißtrauens⸗Votum gegen die Regierung, 
der dadurch eine doppelte Praxis auf dieſem Gebiete 
zur Aufgabe gemacht werde. Durch Annahme des 
Antrages würde die Regierung in der Ausführung des 
Staatsbahngedankens gelähmt werden. 

Finanzminiſter v. Scholz bittet gleichfalls um 
Ablehnung dieſes Antrages, da die Regierung in Ber 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
21. Sitzung vom 9. Januar. 4 

Der Praſident v. Köller eröffnet die Sitzun 
um 11%, Ubr. 

Am Miniſtertiſch: Miniſter Maybach und meh- 
rere Regierungs⸗Kommiſſare. 
Tagesordnung: 

‚Zweite Beratbung des Geſetzentwurfs betreffend 
den weiteren Erwerb von Privat-Eiſenbahnen durch 
den Staat. sem 50 

§ 1 des Geſetzes ermächtigt die Regierung zur 
Verwaltung und zum Betriebe der Oberſchleſiſchen, 
Breslau Schweidnitzer, Rechte Oderufer-, Altona⸗ 
Kieler, der Poſen⸗Kreuzburger und des im fürſtlich 
Schaumburg -Lippeſchen Gebiete belegenen Theiles der 
Hannover - Mindener Eiſenbahn. Die Dieskuſſion 
über jede der genannten Bahnen wird beſonders 


geführt. N e 
In der Diekuſſion über die Oberſchleſiſche Bahn 
bittet der Abg. von Heydebrand und der 
Laſa den Miniſter, die zur Zeit beſtehenden Aus- 
nahmetarife zu beſeitigen und dadurch die von den⸗ 
ſelben betroffenen Kreiſe und Städte zu entlaſten. 
Wünſchenswerth ſei es, bei der Oberſchleſiſchen Bahn 
ein Uebergangs⸗ Stadium eintreten zu laſſen und nach 
Aufhebung der Hälfte der Differenz zwiſchen dem 
Ausnahmetarif und dem Normaltarif zum I. Juli 
1884 am 1. Januar 1885 den letzteren einzu⸗ 


führen. 


Praxis zwingt, wie gegen die früher verſtaatlichten 
Bahnen. Durch das Erforderniß geſetzlicher Kündi⸗ 


ſich zur Zeit befinden. 
Abg. Rintelen hält den Antrag im In- 
tereſſe der Obligationenbeſitzer für nothwendig. 


neuen Geſetz alte Fehler zu verbeſſern. 


Kommiſſion. 


Abg. Büchte mann die 
n 2. ei E ie 2 
g Diätarien in den Staats em 
enft übernommen werden follen, als zu hart und 

ädirt für Anrechnung der Dienſtzeit derſelben vom 
17. Lebensjahre an und nicht, wie man beabſichtigt, 
vom 20. Jahre au. 

Geh. Regierungs-Rath Brefeld erllärt, daß 
die Zivil⸗Supernumerarien kaum vor dem 20. Jahre 
in den Dienft treten, nach Abſolvirung eines lang- 
jährigen Kurſus ein Examen abzulegen haben, wel⸗ 
ches den Privatbahn⸗Diätarien erlaſſen wird, und daß 
Letztere dieſelbe Anſtellungsfähigkeit wie die Militär- 
Anwärter beſitzen, während die Supernumerare nur 
die durch das Alternat mit dieſen beſchränkte Anſtel⸗ 
lungsfähigkeit erlangen. Demnach ſeien die Privat- 
bahn⸗Diätarien gewiß nicht zu ſchlecht geſtellt. 

Dieſer Auffaſſung ſchließen ſich die Abgg. v. 
Heydebrand und Dr. Hammacher an, 
welche behaupten, daß die finanzielle Behandlung der 
in den Staatsdienſt übernommenen Beamten den For⸗ 
derungen der Billigleit entſpricht und in den Beam⸗ 
tenkreiſen mit Genugthuung begrüßt worden iſt. 

Miniſter Maybach erklärt auf weitere Aus⸗ 
ſtellungen des Abg. Büchtemann, daß jedesmal dann 
Ausnahmen gemacht werden ſollen, wenn Privat- 
Beamte die Bedingungen erfüllen, die bei der An⸗ 
nahme von Supernumerarlen maßgebend ſind und 
daß es einem Herzenswunſche entſpricht, dem über- 
nommenen Beamten es im Staatsdienſt möglichſt be⸗ 
baglich zu geſtalten. Herrn von Heydebrand erwi⸗ 
dert Redner, daß deſſen Wünſche in Bezug auf die 
Tarife erfüllt werden ſollen, damit die Bevölkerung 


ee der Verſtaatlichung theilbaftig werde. 


1 


ſteller gegen dieſe Unterſtellung. 


deren Prinzip man noch nicht kenne. 


Platz greifen. 


zu verzichten. 


Macht auszuüben. 
wirken. 


quellen. 


tigen Fragen auch den Landtag hören. 


geſpielt habe. 


wohl. 
(Bravo rechts) 

Der Vertrag wird genehmigt und demgemäß 
sel der Vorlage in Bezug auf die Oberſchleſiſche 
Bahn angenommen. N 


wenn die Kapitalien beim Staat belegt 
damit ſich das Intereſſe der Kapitaliſten 
au den Staat anlehne. 


| Bei Berathung des Vertrages mit der Breslau. : 
Freiburger B. fragt Abg. Schmidt (Stettin), den Intentionen der Gutsbeſitzer. (Widerſpruch 
ob die Regierung die dieſer Bahn obliegenden Ver- rechts.) 
pflichtungen in Betreff des Baues von Sekundärbah Miniſter v. Scholz beſtreitet, daß ihm eine 


gebaut werden ſolle. 
. Maybach kündigt für die nächſte 
e Vorlage betreffend den Bau weiterer 
an und erklärt, daß die Regierung 
das Bedürfniß des Baues einer Bahn nach Wollin 
anerkenne. * 
$ 1 wird darauf, nachdem die übrigen Ver- 
wage obne Diefujfien genehmigt ſind, angenommen. 
0 $ 5 ermächtigt den Finanzminiſter, die bisher 
begebenen und noch zu begebenden Anleihen dieſer 
SGcſellſchaften zur Rückzahlung bezw. zum Umtauſch 
gegen Staatsſchuldverſchreibungen zu fündigen, auch 
die bierzu erforderlichen Betrage durch Veräußerung 
eines entſprechenden Betrages von Staateſchuldver⸗ 
schreibungen aufzubringen. 
5 Abg. v. Strombeck (Zentrum) beantragt 
hingegen: Die Kündigung der bisher begebenen 


a Verhältniſſe gebunden. 
Zeit eine 
den geringſten Zinsfuß zu haben. Die 


wie bisher. 


nommen. 


nehmigt. 


zug auf die neuverſtaatlichten Bahnen zu anderer 


gung würden die Inhaber der Prioritätsobligationen 
in eine weſentlich andere Lage gebracht werden, als ſie 


Wenn 
bisher eine andere Praxis in Geltung geweſen ſei, 
ſo ſei das kein Grund, ſie nun auch weiter fortbe⸗ 
ſtehen zu laſſen, es ſel Aufgabe des Hauſes, bei jedem 
Redner be⸗ 
antragt Rückverweiſung dieſes Paragraphen an die 


Miniſter von Scholz bemerkt, daß die Er- 


Es handle ſich hier 
um eine Vollmacht für alle Zeiten, für Miniſterien, 
Es habe Zeiten 
gegeben, wo man Amortiſationen herabgemindert und es 
können wieder Zeiten kommen, wo Anſchauungen, die 
den heute herrſchenden widerſprechen, im Miniſterium 
Auch ſei es nicht angemeſſen für die 
Landesvertretung, auf ihre Rechte ein für alle Male 


Abg. D, Windthorſt hält die angeregte 
Frage für ſehr bedeutſam. Die Regierung habe durch 
die Uebertragung der Tilgung der Schuldenlaſt ohne 
Zuziehung der Landesvertretung eine ſehr bedeutende 
Im Falle eines Krieges würde 
die Schuldenlaſt ſehr hemmend auf alle Verhältniſſe 
Wenn der Staat die Kraft der Steuerzahler 
erſchöͤpft, ſo verſtopft er ſich ſeine wahren Einnahme⸗ 
Bei aller Anerkennung der Thätigkeit des 
Finanzminiſters, der den übrigen Reſſortchefs als 
Muſter dienen könne, könne man dieſem eine ſolche 
Ermächtigung nicht übertragen, man müſſe bei wich- 
Man möge 
auf die Entwickelung Frankreichs ſehen und nicht ver- 
geſſen, welche Rolle in derſelben die Rentenkonverſion 
Es handele ſich hier um eine Frage 
von fundamentalſter Berührung mit dem Staats- 
Man müſſe auch fragen, welche Wirkung eine 
ſolche Maßregel auf das Kapital haben werde und 
man dürfe nicht vergeſſen, daß es ſehr gut ſei, 
werden, 

enger 
Das liege aber nicht in 


Allgewalt verliehen ſei durch die Ermäßigung, er ſei 
hier, wie in allen Stücken, durch die thatſächlichen 
Er (Redner) ſei in erſter 
Linie Staatsminiſter, und das allgemeine Staats- 
intereſſe ſei für ihn in allen Dingen maßgebend; 
auch halte er es nicht ein Glück für den Staat, 
Landesver⸗ 
tretung brauche in dieſer Beziehung nicht auf ihre 
Mitwirkung zu beſtehen und möge es ſo gehen laſſen, 


Nachdem Abg. Rintelen ſeinen Antrag zu- 
rückgezogen und der Antrag Strombech abgelehnt iſt, 
wird § 5 nach der Faſſung der Kommiſſion ange- 

Ohne Diskuſſion wird der Reſt des Geſetzes ge⸗ 


! Auf eine entſprechende Anfrage des Abg. Dr. 
Hammacher theilt Miniſter May hach mit, daß in! 


gezogen worden, die preußiſchen Handelskammern ſind 
vom preuſtiſchen Handelsminiſter nicht befragt, ja nicht 
einmal von der geplanten Maßregel amtlich unter⸗ 
richtet worden. Ebenſo ſind über die vorgeſchlagene 
Einführung von Zöllen auf die Erzeugniſſe der Gärt⸗ 
nerei und des Gemüſebaues die nichtpreußiſchen Han⸗ 
delsvorſtände von ihren vorgeſetzten Miniſterien zur 
Abgabe von Gutachten veranlaßt worden, die preuſſi⸗ 
ſchen Handelsvorſtände ſind underückſichtigt geblieben. 
Bei dem ſo eminent wichtigen Geſetzentwurf über die 
Aktiengeſellſchaften haben ſich alle deutſchen Regierun⸗ 
gen beeilt, offiziell die geſetzlichen Organe des Han⸗ 
delsſtandes um gutachtliche Aeußerungen anzugehen z 
das preußiſche Handelsminiſterium allein läßt ſich an 
dem im Geſetzentwurf enthaltenen Hinweis auf Die 
vor einer Reihe von Jahren veranſtaltete Umfrage ge⸗ 
nügen und verzichtet auf jede weitere Anhörung der 
vreußiſchen Handelskammern. Und dieſes Verfahren 
greift nicht nur bei legislatoriſchen Projekten, ſondern 
auch bei adminiſtrativen Maßregeln Platz. Ueber 
Aenderungen des Waarenverzeichniſſes zum Zolltarif, 
welche der Bundesrath jetzt durch neue Interpretation 
des Tarifs in ſolchem Umfange vornimmt, daß man 
fie nicht ſelten ſchlechthin als Einführung neuer Zoll⸗ 
ſätze anzuſehen geneigt iſt, werden nichtpreußiſche Han⸗ 
delskammern vielfach vor der Beſchlußfaſſung im Bun⸗ 
desrath befragt; die preußiſchen Kammern erhalten erſt 
Kenntniß davon, wenn die Beſchlüſſe ſelbſt im „Cen⸗ 
tralblatt“ publizirt werden. Freilich wird dieſe Praxis 
bei dem heutigen Stande unſeres öffentlichen Rechts 
trotz alledem die betroffenen Handelsvorſtände nicht 


nächſter Zeit ein Geſetz betreffend die Heranziehung 
der Eiſenbahnen zu den Kommunallaſten dem Hauſe 
zugehen werde. 

Nächſte Sitzung: Donnerſtag 12 Uhr. 

Tagesordnung: Landgüterordnung für Schleſien 
und Jagdordnung. 

Schluß 2 Uhr. 


Deutſchland. 

Berlin, 9. Januar. Dem Herrenhauſe iſt fol- 
gender „Entwurf eines Geſetzes betreffend Abänderun⸗ 
gen des Penſionsgeſetzes vom 27. März 1872" 
zugegangen: f 

Einziger Artikel: An die Stelle des § 9, 8 
10, Nr. 2, und der §§s 21 bis 23 des Penſions 
geſetzes vom 27. März 1872 treten folgende Vor⸗ 
ſchriften: § 9. Bei jeder Penſion werden überſchie⸗ 
ßende Markbrüche auf volle Mark abgerundet. § 10, 
Nr. 2. Dienſt⸗Emolumente, welche ihrer Natur nach 
ſteigend und fallend ſind, werden nach den in den 
Beſoldungs⸗Etats oder ſonſt bei Verleihung des Rechts 
auf dieſe Emolumente deshalb getroffenen Feſtſetzungen 
und in Ermangelung ſolcher Feſtſetzungen nach ihrem 
durchſchnittlichen Betrage während der 3 letzten Etats⸗ 
jahre vor dem Etatsjahre, in welchem die Penſion 
feſtgeſetzt wird, zur Anrechnung gebracht. S 21. Die 
Beſtimmung darüber, ob und zu welchem Zeitpunfte 
dem Antrage eines Beamten auf Verſetzung in den 
Ruheſtand ſtattzugeben iſt, erfolgt durch den Departe⸗ 
mentschef. Bei denjenigen Beamten, welche durch den 
König zu ihren Aemtern ernannt werden, iſt die Ge⸗ 
nehmigung des Königs zur Verſetzung in den Ruhe- 
band erforderlich., Für die Beamten derjenigen Ka. 
‚egorien, deren Anftellung durch cine dem Departe⸗ 
mentschef nachgeordneten Behörde erfolgt, kann der 
Departementschef letzterer oder der ihr vorgeſetzten Be⸗ 
hörde die Beſtimmung über den Antrag auf Ber- 
ſitzung in den Ruheſtand übertragen. § 22. Die 
Entſcheidung darüber, ob und welche Penſion einem 
Beamten bei ſeiner Verſetzung in den Ruheſtand zu- 
ſteht, erfolgt durch den Departementschef in Gemein- 
ſchaft mit dem Finanzminiſter. Dieſelben können die 
Befugniß zu dieſer Entſcheidung derjenigen dem De⸗ 
partementschef nachgeordneten Behörde übertragen, welcher 
die Beſtimmung über die Verſetzung des Beamten in 
den Ruheſtand zuſteht es 21, Abſ. 3). § 23. Die Be- 
ſchreitung des Rechtsweges gegen die Entſcheidung darüber, 
ob und welche Penſion einem Beamten bei ſeiner 
Verſetzung in den Ruheſtand zu gewähren iſt, ſteht 
dem Beamten offen, doch muß die Entſcheidung des 
Departementschefs und des Finanzminiſters der Klage 
vorhergehen und letztere ſodann bei Verluſt des Klage⸗ 
rechts innerhalb ſechs Monaten, nachdem dem Be⸗ 
amten dieſe Entſcheidung bekannt gemacht iſt, erhoben 
werden. Der Verluſt des Klagerechts tritt auch dann 
ein, wenn nicht von dem Beamten über deſſen An⸗ 
ſpruch auf Penſion die dem Departementschef nach- 
geordnete Behörde Entſcheidung getroffen hat (§ 22, 
Abſatz 2), gegen dieſe Entſcheidung binnen gleicher 
Friſt die Beſchwerde an den Departementschef und den 
Finanzminiſter erhoben iſt. 

In der Begründung heißt es: „Nach 8 22 
des Penſionsgeſetzes vom 27. März 1872 entſcheidet 
der Departementschef in Gemeinſchaft mit dem Finanz- 
miniſter in jedem einzelnen Falle darüber, ob und 
welche Penſion einem Beamten bei ſeiner Verſetzung 
in den Ruheſtand zuſteht. Inzwiſchen iſt eine über⸗ 
einſtimmende Auslegung des Geſetzes erreicht und find 
die Provinzialbebörden demgemäß mit Anweiſung ver- 
ſehen. Danach erſcheint eine ſehr wünſchenswerthe 
Vereinfachung des geſetzlich angeordneten Geſchäfts⸗ 
ganges jetzt unbedenklich. Es wird ſich empfehlen, 
hierbei zugleich das Geſetz mit eingetretenen Aende— 
rungen auf anderen Gebieten in Uebereinſtimmung zu 
bringen.“ 

— Bei der Beſprechung der im Laufe der letz⸗ 
ten Jahre vielfach diskutirten wirthſchaftlichen Projekte 
hat es, jo ſchreibt man der „Freihandels-Korreſpon⸗ 
denz“, auffallen müſſen, daß in faſt allen Fällen die 
preußiſchen Handelskammern und kaufmänniſchen Kor⸗ 
porationen von ihrer vorgeſetzten Behörde, dem preu- 
ßiſchen Handelsminiſter, nicht zur gutachtlichen Aeuße⸗ 
rung aufgefordert find, während die gleichen nicht- 
preußiſchen Handelsvorſtände von ihren Miniſtern recht⸗ 
zeitig befragt worden find. So iſt es z. B. mit den 
bereits im Sommer aufgetauchten Zollprojeften ge⸗ 
gangen. Ueber die — man weiß nicht von welcher 
Seite angeregte — Erhöhung der Zölle auf kunſt⸗ 
gewerbliche Artikel ſind die Handelskammern Baierns, 
Würtembergs, Sachſens, Badens, Heſſens und der 
Hanſeſtädte, ſowie eine Reihe von Vereinen zu Rathe 


regel Kenntniß erhalten hat, aus eigener Initiative 
durch beſondere Eingabe, ſei es beim Bundesrath, 
ſei es beim Reichstag, ihre Anſicht zu vertreten. Ja, wenn 
die preußiſchen Handelsvorſtände dieſe Sachlage und 
ihre Stellung richtig beurtheilen und in allen Fallen 
auf eine ſtrikt ſachliche und eingehende Darlegung ihrer 
Anſchauungen halten, ſo wird nicht die begründete 
Vertretung ihrer Anſichten, ſondern die preußiſche Re⸗ 
gierung ſelbſt den unausbleiblichen Schaden davon ha⸗ 
ben. Eine Arbeit z. B. wie das treffliche Gutachten 
der Aelteſten der Berliner Kaufmannſchaft über das 


gebung Beachtung, gleichviel os die preußiſche Regie⸗ 
rung es verlangt hat oder es die Aelteſten auf eigene 
Hand erſtattet und veröffentlicht haben. 

— Heute wurden, wie wir erfahren, in der 
letzten hieſigen, nur proviſoriſchen Wohnung Eduard 
Laskers ſeine hinterlaſſenen Papiere, Manuſkripte und 
Briefe im Beiſein ſeines General-Bevollmächtigten 
und der nächſten, hierorts wohnenden Anverwandten 
durchſucht und geordnet. Die Ausbeute war eine 
überraſchend große. 
zum Theil unvollendete, wurden vorgefunden und vor⸗ 


Sichten einen vollgiltigen ſyſtematiſchen Abſchluß in 
das chaotiſche Durcheinander wird bringen können. 


dunkel gebliebenen Punkte in der parlamentarijchen 
Geſchichte Deutſchlands liefern. 


mentserefutoren erſt in einem Nachtrags-Kodizill er⸗ 
nannt werden ſollten. Dieſes Kodizill wurde auch 
heute vergeblich geſucht. 
dieſes jo hochwichtige Schriftſtück noch in New. Mork 
in Laskers Papieren vorfinden würde. 


— Die „Nat. Ztg.“ 


v. Forckenbeck gerichtet hat: 
Galveſton, Texas, den 1. November 1883, 
Sehr verehrter und lieber Freund! 

Meine Reiſe habe ich bis jetzt nach dem Plane, 
wie ich ihn zu Anfang beſtimmt hatte, zurückgelegt, 
nur mit der Veränderung, daß ich bier die an mich 
ergangene Einladung, die erſte Fahrt auf der Nord- 
Pacific-Eiſenbahn mitzumachen, angenommen und zum 
größten Theil ausgeführt habe, indem ich der Reiſe⸗ 
Geſellſchaft in Chicago mich anſchloß und bis zum 
Endpunkt in Portland mit ihr zuſammengeblieben bin, 
von wo aus ich mich von der Hauptgruppe loslöſend 
über San Francisco, Kalifornien, eine ausgedehnte 
und ſehr intereſſante Zwiſchentour, durch Kalifornien, 
Arrizona, New⸗Meriko, Arkanſas nach Texas gemacht 


mundtodt machen können. Keine preußiſche Handels⸗ 
kammer oder kaufmänniſche Korporation wird es ſich 
nebmen laſſen, ſobald ſie von einer nach ihrer Anſicht 
unrichtigen und ſchädlichen wirtbſchaftepolitiſchen Maß⸗ 


Viele ungedruckte Manuſkripte, 


Aktiengeſetz erzwingt ſich bei den Faktoren der Geſetz⸗ 


läufig verſiegelt; die Anzahl der Heinen aphoriſtiſchen 
Bemerkungen, ſowie der ſchriftlich niedergelegten Ge⸗ 
dankenſplitter iſt eine derartige, daß nur jahrelanges 


Der literariſche Nachlaß wird einen bedeutenden Bei⸗ 
trag nicht nur zur Charakteriſtrung der Perſönlichkeit 
Eduard Laskers, ſondern auch zur Klarlegung mancher 


Im Teſtament war 
eine Bemerkung enthalten, laut welcher die Ieftar 


Man nimmt an, daß ſich 


veröffentlicht folgenden 
Brief, welchen Lasker am 1. November an den Herrn 


habe, w 


NE iz 
= 


waltung ſtattfinden dürfen. 


2 Se a 
o ich nun in Galveſton ſeit beute vor 
Wochen bin und ungefähr die gleiche Zeit noch zu 
verweilen gedenke. Während meines Aufenthaltes vor 
der großen Reiſe habe ich 10 Tage mich in London, 
etwas länger in Newyork, alsdann im Gebirge und 
in einem Modebadeorte aufgehalten. Nun habe ich 
die erſte Hälfte der Reiſe hinter mir; auch für die 
zweite Hälfte habe ich mir den Vertheilungsplan ſchon 
beſtimmt. Von bier gehe ich nach New-Orleans, 
alsdann nach St. Louis, dann beſuche ich einzelne 
große Städte, wohin ich freundlich eingeladen bin. 
Anfangs Dezember will ich in Waſhington ſein und 
werde mir das Kongreßleben anſehen, gegen Weih- 
nachten hoffe ich in Newyork einzutreffen, um dieſe 
Weltſtadt aufmerkſamer zu ſtudiren und beſſer zu ge⸗ 
nießen, als ich dies in den unausſtehlich heißen Ta⸗ 
gen im Juni vermochte. Zwiſchen den beiden Reiſe⸗ 
bälften wendet ſich der Sinn natürlich den Freunden 
und Zuſtänden in der Heimath ſorgfältiger zu, und 
ſo iſt es meine erſte Entſchließung, Ihnen von mir 
direkte Nachricht zu geben, während Sie indirekte 
Nachrichten über mich wahrſcheinlich öfter erhalten ha⸗ 
ben. Wie ich aber Grund habe zu hoffen, wird die 
Reiſe mir genau Das bringen, was ich von ihr er- 
wartet habe. Für mich perſönlich beſſere Geſundheit 
und Aufrichtung des Gemüths; ich bin während der 
Reife, mit Ausnahme einiger Akklimatiſations-Be⸗ 
ſchwerden im hieſigen Süden, in ganz vortrefflicher 
Geſundheit und Rüſtigkeit geweſen. Von Chicago 
bis hierher habe ich, mit Ausnahme nur weniger ein- 
gelegter Ruhetage, ungefähr ſechs Wochen hintereinan⸗ 
der im Eiſenbahnwagen zugebracht, was nur bier 
durchführbar iſt, aber auch hier nicht ohne Kraftan- 
ſtcengung und eigenthümliche Beſchwerden, welche ich 
alle mit nicht verſagender Kraft gut beſtanden habe. 
Dabei habe ich einen großen Theil dieſes gewaltigen 
Landes mit eigenen Augen geſehen, viel Volksleben 
und Leute kennen gelernt, auch viele nützliche Ein- 
ſichten gewonnen. Deutſchland und was dort vor- 
geht, iſt mir dabei ganz außer Augen gekommen, und 
ich habe bis heute noch keine Belehrung von dort, 
die mir ein zuſammenhängendes Bild geſtattete, nur 
habe ich zu meiner großen Freude erfahren, daß die 
Stadtverordnetenwahlen in Berlin zu einem entſchie⸗ 
denen Siege der Liberalen, d. h. der bisherigen Zu- 
ſtände geführt haben. Dieſes Reſultat habe ich vom 
erſten Tage an mit Sicherheit erwartet, aber daß es 
geſchehen, iſt doch erfreulich und beruhigt gegenüber 
den vielen Ueberraſchungen, welche wir in unſerem 
Lande ſchon erlebt haben In faſt allen 


anderen Beziehungen find die Tugenden und Vorzüge 


dieſes Landes ſo groß und allgemein ſichtbar, daß ich 
die Ueberzeugung nach Hauſe bringe, die Führung in 
allen Aufgaben der Ziviliſation wird in einer nicht 
ferne nachfolgenden Generation auf die Vereinigten 
Staaten übergehen. Die Folgen dieſer Ueberzeugung 
ſind für mich ſehr bedeutungsvoll. Ich freue mich 
auf die Zeit, da ich dieſes Thema mit Ihnen münd- 
lich werde beſprechen und Ihr Urtheil hören können. 
Für meine Rückkehr halte ich den urſprünglich be⸗ 
ſtimmten Zeitpunkt, die Zuſammenberufung des Reichs- 


= tages, die ich für den nächſten Februar erwarte, feſt. 


Ihr ergebener 
Eduard Lasker. 


Provinzielles. 


Stettin, 10. Januar. Nach dem ſoeben er- 
ſchienenen elften Jahresberichte des Peſtalozzi Vereins 
der Provinz Pommern beſteht dieſer Verein gegen⸗ 
wärtig aus 40 Zweigvereinen mit 2174 Mitgliedern, 
darunter 1749 Lehrer und 425 Ehrenmitglieder, 
welche in Summe 5430,83 Mark Beitrag gezablt 
haben. Die geſammte Einnahme der Provinzialkaſſe, 
welcher nur ein Drittel der Mitgliederbeiträge zufließt, 
während die anderen zwei Drittel den Zweigvereinen 
zu Unterſtützungen verbleiben, betrug im abgelaufenen 
Rechnungsjahre 3216,14 Mark, die der Zweigver⸗ 
einskaſſen 7749,83 Mark. Aus der Provinzialkaſſe 
wurden 185 Wittwen und 56 Waiſen, alſo zuſam⸗ 
men 241 Perſonen, unterſtützt. Die zur Unter⸗ 
ſtützung zu verwendende Summe betrug 1928 Mark 
und ſomit die Dividende pro Perſon 8 Mark. Die 
Zweigvereinskaſſen unterſtützten 253 Wittwen und 49 
Waiſen, alſo 302 Perſonen, mit zuſammen 2867,53 
Mark. Das Kapitalvermögen des Provinzialvereins, 
welches am 31. Juli 1882 20,548,55 Mark be⸗ 
trug, iſt im letzten Geſchäftsjahre um 803,41 Mark 
gewachſen und hat jetzt die Höhe von 21,351,96 
Mark erreicht. — Trotz der Erhöhung der Penſion 
aus der Elementarlehrer⸗Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe iſt 


die Noth unter den Hinterbliebenen der Volksſchul⸗ 


lehrer oft noch recht groß, weshalb an alle dem Ver⸗ 
eine noch fern ſtehende Lehrer die Bitte um Betheili⸗ 
gung an dem Liebeswerk des Peſtalozzi⸗Vereins er⸗ 
geht. — Dem Jahresbericht des Peſtalozzi⸗Vereins 
iſt der zweite Jahresbericht der Wilpelm-Augufta- 
Stiftung für Waiſen pommerſcher Volksſchullehrer 
beigefügt. Das Kapital dieſer Stiftung beträgt 
rund 5400 Mark. Aus den Jahreszinſen dieſes 
Fonds find 29 Waiſen mit je 7,50 M. unterſtützt 
worden. 

— In Zukunft ſoll eine Beurlaubung der Mi- 
litäranwärter mit ſämmtlichen Gebührniſſen über die 


Dauer von 90 Tagen — drei Monaten — hinaus 


bei der Vorbildung in allen Zweigen der Juſtizver⸗ 
Soweit ſchon bisher der⸗ 
artige Beurlaubungen ſtattgefunden haben, können die 
gezahlten Gebührniſſe in Ausgabe verbleiben. 

— Das Komitee der Ferienkolonien hat auf 
Anregung des Vorſitzenden, Stadtſchulrath Dr. Kroſta, 
beſchloſſen, in den Monaten Januar, Februar und 
März d. J. 64 kränklichen und bedürftigen Schülern 


und Schülerinnen und zwar je 16 der Gertrudſchule, 
g 5 der Miniſterialſchule und der Schulen auf dem Ro- 


ſengarten und in der Wallſtraße freies Mittageſſen in 


der Volksküche zu gewähren. 


— Ueber den Stand der Saaten im Reg., 
Bezirk Stettin ſchreibt der „Reichs⸗Anzeiger“: Die 


Eh 


brei 


Herbſtbeſtell 
Witterung rechtzeitig und normal erfolgen können. 
Die jungen Saaten haben ſich kräftig entwickelt und 
zeigen durchweg einen kräftigen, an vielen Orten ſo⸗ 
gar einen üppigen Stand. Die gelinde Witterung 
ermöglichte außerdem eine ſo umfangreiche Vorberei⸗ 
tung des Landes für die Frühjahrsbeſtellung, wie ſie 
bei den gewöhnlich früher eintretenden Fröſten ſonſt 
nicht erreicht zu werden pflegt. Die Ausſichten für 
die weitere Entwickelung der Saaten ſind ſomit bis⸗ 
her im Allgemeinen erfreuliche, wenn auch hier und 
da über Mäuſefraß, namentlich in Kleeſchlägen, ge⸗ 
klagt wird. Die Vieh- und Kornpreiſe ſtehen 
niedrig. 


Das zur direktn deutſchen Dampf⸗ 
ſchifffahrt (Expedienten Morris u. Comp.) gehörende 
Hamburger Dampfſchiff „California“, Kapt. Winkler, 
it am 7. Januar wohlbehalten in Newyork ange⸗ 
langt. Daſſelbe überbrachte 226 Paſſaglere und volle 
Ladung. 

— Am nächſten Dienſtag wird am Stadttheater 
in Liegnitz ein neues vieraktiges Luſtſpiel von 
Hans v. Reinfels, betitelt „Kinderſchliche“, 
ſeine erſte Aufführung erleben. Der Autor wird den 
letzten Proben und der Premiere ſeines neueſten 
Stückes perſönlich beiwohnen und ſich zu dieſem Zweck 
ſchon Sonntag nach Liegnitz begeben. Möge ihm ein 
Erfolg beſchieden ſein! 

— Die „Oſtſee⸗Ztg.“ erzählt folgenden faſt 
unglaublichen Vorfall, der ſich am Sonntag Abend 
zugetragen haben ſoll. Eine ältere, durchaus anftin- 
dige Dame begab ſich in Begleitung ihrer Tochter und 
einer Nichte, ſowie eines hieſigen Eiſenbahn-Diätars 
gegen 101, Uhr Nachts nach dem Berlin -Stettiner 
Bahnhofe, um von dort eine ankommende Verwandte 
abzuholen. In der Nähe der Eiſenbahnbrücke begeg⸗ 
nete ihnen der anſcheinend angetrunkene Nachtwächter 
Hamann, welcher eine der jungen Damen ohne 
Weiteres um den Leib faßte. Als die Wittwe K. 
den Wächter über ſein unanſtändiges Betragen zur 
Rede ſtellte, ſchimpfte der Wächter die Damen in der 
ordinärſten Weiſe, ergriff dann die Wittwe K. und 
ihre Nichte und band ihnen die Hände mit einer 
Schnur zuſammen, um fie in dieſer Weiſe zur Nacht- 
wache zu transportiren. Nach vielen Bitten der Da⸗ 
men und der Verſicherung des Eiſenbahn⸗Diätars, 
daß ſie ſämmtlich bereit ſeien, falls er es verlange, 
ihm zur Wache zu folgen, nahm der Wächter Ha⸗ 
mann zwar den Damen die Feſſel ab, band aber 
dem Diätar die Hände auf den Rücken zuſammen 
und führte darauf die ganze Geſellſchaft zur Nacht⸗ 
wache. Auf dem Transporte dorthin zog er ohne 
jede weitere Veranlaſſung ſeinen Säbel und ſchlug 
dem Gefeſſelten damit ins Geſicht, jo daß dieſer blu⸗ 
tete. Auf der Nachtwache wurden die Arreſtanten 
von dem Oberwächter Schmidt, der die Damen kannte, 
ſofort entlaſſen. Gegen Hamann, welcher ſich 
übrigens noch im Dienſt befindet, iſt 
bei der Staatsanwaltſchaft eine Denunziation einge⸗ 
reicht worden. | 


— Landgericht. Strafkammer 1. 


Sitzung vom 10. Jannar. — Der Reiſende Au 
guſt Hille, gen. Flehn, bat in letzter Zeit] 


wiederholt die Strafkammer beichäftigt, da anſcheinend 
ſeine Reiſen nur zur Ausführung von Betrug und 
Unterſchlagung unternommen wurden. Erſt kürzlich 
zu einer Gefängnißſtrafe verurtheilt, hatte er ſich 
heute wiederum wegen verſchiedener Schwindeleien zu 
verantworten. Am 2. Juli v. J. kam er zu einer 
Handelsfrau in Grabow und erbat ſich 3 Mark, um 
eine Nähmaſchine auszulöſen, indem er zugleich ver⸗ 
ſprach, dieſelbe für das geliehene Geld zurückzulaſſen. 
Er erhielt das Geld, ließ ſich aber nicht wieder 
ſehen. Im Mai v. J. betrat der Angeklagte das 
Geſchäftslokal des Schneidermeiſters Senke und unter 
der Angabe, er wolle eine „Brautreiſe“ machen, ließ 
er ſich einen Anzug anfertigen, für den er ſofortige 
Bezahlung verſprach. Er erhielt den Anzug, ſoll aber 
das Geld dafür heut noch an S. abliefern. — Auf 
ähnliche Weiſe entlockte er dem Cigarrenhändler Fuhr⸗ 
mann aus Bredow 5 M. Weiter hat er ſich im 
Juli v. J. eines Hausfriedensbruches ſchuldig gemacht. 
Wegen aller dieſer Vergehen hatte ſich Fiehn heute 
zu verantworten und wurde derſelben auch überführt. 
Mit Rückſicht darauf, daß Flehn die Betrügereien ge- 
werbsmäßig betreibt, wurde gegen ihn auf 9 Monate 
Gefängniß erkannt. 

— Vorgeſtern hatte der Zimmergeſelle Joh. 
John auf dem hieſigen Schöffengericht Termin, wel⸗ 
cher erſt gegen 2 Uhr beendet war. Als er die 
Treppe vom Amtsgericht hinunterſtieg, glitt er aus 
und fiel jo unglücklich mit dem Kopf gegen eine 
eiſerne Stufe, daß ſeine Aufnahme im Krankenhauſe 
erfolgen mußte. 

— Die Leiche eines circa 40 bis 50 Jahre 
alten Mannes wurde geſtern im grünen Graben auf- 
gefunden. Dieſelbe hatte ſchon mehrere Wochen im 
Waſſer gelegen. 


Fr Tempelburg 8. Januar. In Folge einer 
ſeitens der Herren Amtovorſteher Dit-Zider, Ritter⸗ 
gutsbefiger Brümmer-Brotzen B. und Poſthalter Schd- 
nemann hier an die in der Umgegend wohnenden 
Landwirthe und einen Theil der hieſigen Ackerwirthe 
und Geſchaftsleute ergangenen Einladung behufs 
Gründung eines „Tempelburger landwirthſchaftlichen 
Vereins“ hatten ſich, nachdem die Verſammlung po- 
lizeilich angemeldet, geſtern Abend eine Anzahl aus- 
wärtiger und hieſiger Beſitzer, ſowie auch mehrere Ge⸗ 
ſchäftsleute von hier, im Saale des Herrn Hotel- 
beſitzers Spierling hierſelbſt eingefunden. Nachdem ſich 
der Verein, welchem 23 Mitglieder beitraten, konſti⸗ 
tuirt, wurde Herr Rittergutsbeſitzer Karbe-Blumen⸗ 
werder als Vorſitzender, die Herren Rittmeiſter a. D. 
und Rittergutsbeſitzer von Arnim⸗Heinrichsdorf, Amts⸗ 
vorſteher Ott⸗Zicker, Rittergutsbeſitzer Gründler-Pla⸗ 
gow und Poſthalter Schönemann hierſelbſt als Vor⸗ 
ſtandsmitglieder, Färbereibeſitzer Julius Jancke hier als 
Schriftführer gewählt. 


außerordentlich milden 


Darauf folgte Berathung und 


. n R 
Annahme des Statuts. Ferner wurde beſchloſſen, 
die Jahresrechnung zurück zu verlegen und vom 1. 
Tlieber 1883 beginnen zu laſſen und ſich von die⸗ 
ſem Tage ab der pommerſchen ökonomiſchen Geſellſchaft 
anzujchlichen, Wünſchen wir dem jungen Verein, daß 
er ſich ſortentwickeln und zu Nutz und Frommen 
wachſen und gedeihen möge. 


Kunſt und Literatur. 
Graf Hue de Grais, bekannt durch ſein 
bereits in drei Auflagen erſchienenes Handbuch der 
Verfaſſung und Verwaltung, bat denſelben Stoff in 
knapperer Form bearbeitet und bietet jo einen „Grund- 
riß der Verfaſſung und Verwaltung in Preußen und 
dem deutſchen Reiche“. Hiermit verſucht der Ver⸗ 
faſſer die Kenntniß unſerer öffentlichen Zuſtände auch 
den Kreiſen unſeres Volkes näher zu bringen, welchen 
Zeit und andere Umſtände eine eingehendere Beſchäf⸗ 
tigung mit dieſem Stoffe verſagen. Das Verſtändniß 
unſeres ſtaatlichen Lebens gewinnt um jo höhere Br- 
deutung, je mehr ſich unſere Mitbürger zum Dienſte 
in Staat und Gemeinde herangezogen ſehen. Bei 
der kurzen, überſichtlichen und leicht faßlichen Darſtel⸗ 
lung kann der Verſuch des Verfaſſers nur gelingen, 
da er ſo allen, die ſich, wie oben bemerkt, für unſere 
öffentlichen Zuſtände intereſſiren, ein zuverläſſiges 
Hülfsbuch geboten hat. 

Vermiſchtes. 

(Zur Reform der Lehrlingsvermittelung.) 
Im Wiener Magiſtrat beſchäftigt man ſich mit der 
Gründung eines Zentral» Vermittelungsburcaus für 
Lehrlinge, welches den Zweck haben ſoll, das Angebot 
mit der Nachfrage bei der Lehrlingevermittelung in 
ein für beide Theile vortheilhaftercs Ineinander zu 
bringen. Jusbeſondere wird dabei angeſtrebt, die 
Regelung des Angebots von körperlich und moraliſch 
geeigneten Lehrlingen womöglich mit Rückſicht auf 
deren Neigungen und Fähigkeiten, die Regelung der 
Nachfrage nach Lehrlingen in Bezug auf die Zu- 
weiſung derſelben, die Unterſtützung mittelloſer Lehr⸗ 
linge, die Auſſtellung eines Normalvertrages als 
Grundlage des ganzen Lehrverhältniſſes und die 
Ueberwachung der Erfüllung der beiderſeits über⸗ 
nommenen Verpflichtungen, u. A. auch des Beſuchs 
der Fortbildungsſchulen. Hervorragende Handels- 
und gewerbliche Körperſchaften haben dieſen Gedanken 
des Wiener Magiſtrats beifällig und zuſtimmend be- 
gutachtet. 

— Ein Brauereibeſitzer in Weſtfalen begann 
noch im Spätherbſte einen Kellerbau, aber trotz der 
großen Arbeiterzahl ging zu feinem Aerger das Aus- 
ſchachten des Grundes gar nicht vorwärts. Aber 
plötzlich kam ein wunderſamer Feuereifer in die Leute, 
und von Tagesgrauen bis zum jpäten Abend gruben 
ſie mit einer beiſpielloſen Emſigkeit, nicht Sturm noch 
Regen hemmte ſie und die Mahlzeiten wurden auf 
die knappſte Zeit beſchränkt. Als der Boden tief 


und ſchieden mit 


Topf einen Pergamentſtreifen gelegt, den er in alter⸗ 
thümlicher Schrift mit folgenden Worten beſchrieben: 
Hierunter ligt vill Geld begrawe, 

Und wer et fint, der ſoll et hawe. 

Gedenke der Armen!“ 
hatte den Topf mit einem verwitterten Schieferſteine 
zugedeckt und ihn da vergraben, wo ihn die Arbeiter 
am nächſten Tage finden mußten * 
Zu den berühmteſten und  talentvollften 
Schauſpieleru, die Rußland gehabt hat, gehört Pa⸗ 
rikow Duntrewsky (ſtarb 1821 im 85. Le- 
bensjahre). Er war Liebling der Kaiſerin Eliſabeth 
und dann der Kaiſerin Katharina II., welche ibn 
1765 nach Frankreich und England ſchickte, ſeine 
Kunſt unter Lecain und Garrick zu ſtudiren. Mit 
Beiden ſchloß er innigſte Freundſchaft, und als ihm 
Garrick, den er mit Lecain beſuchte, einmal eine Probe 
feiner Mimik gab, indem er mit der einen Hälfte des 
Geſichts lachte, indeſſen die andere weinte — erblaßte 
plötzlich Duntrewsky, ſeinen ganzen Körper überfiel 
ein konvulſiviſches Zittern und leblos ſank er auf 
einen Stuhl. Lecain und Garrick ſprangen erſchrocken 
hinzu, um ihm zu helfen, aber jetzt belehrte ſie ein 
lautes Gelächter des vermeintlichen Kranken, daß er 
— auf Garricks Kunſtſtück mit einem gleichen ge- 
dient habe. 


Handels⸗ Bericht. 


Berlin, 7. Januar. (Original-Bericht über 
Butter und Eier von J. Bergſon, Leipzigerſte. 72.) 


In der Lage des Buttermarkts hat ſich ſeit dem 


Beginn des neuen Jahres Nichts geändert und jchloß 
ſich derſelbe eng an die in meinem letzten Bericht 
auegeſprochene Tendenz an. Feinſte Marken konnten 
in Folge ungünſtiger überſeeiſcher Berichte die letzte 
Notirung nur mit Mühe behaupten und Mittelwaare 
und geringe Sorten mußten im Preiſe nachgeben. 
Künſtliche Butter, welche unter dem Namen „Mar⸗ 
garin⸗, Spar- oder Miſchbutter“ in den Handel 
kommt, war leblos. 

Es nottren ab Verſandtorte: Feine und 
Holſteiner und Mecklenburger 120 — 128 
Mittelwaart 115 M., oſt. und weſtprtußiſche Guts⸗ 
butter 110 — 120 M., oſt- und weſtpreußiſche Land⸗ 
butter — M., pommerſche — M., Negzbrücher 
— M., Elbinger 95 M., Thüringer — M., 
baitriſche Gebirgs- und Scanbutter 95 — 100 M., 
ſchleſiſche 98 M., oſtftieſiſche — M., galiziſche 80 — 
85 M., ungariſche 80 — 85 M. per 50 Kor; aun 
beiden Sorten franko hier. 252 

Eier: An letzter Börſe erlitt in Folge ſehr 
matten Geſchäftsganges und reichlicher Beſtände der 
Preis eine kleine Einbuße und kam mit M. 3,75 
per Schock zur Notiz. An heutiger Börſe befestigte 


feinſte 
M., 
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ſich die Stimmung tin feng und wurde bei ew 
beſſerer Frage mit M. 3,80 per Schock verkauft. 


Bei der fortgeſetzten Berathung der Hagel-Berfiche- N | 
rungs- Vorlage wurden die Artikel 9 und ga. nach | 

dem Antrage des Ausſchuſſes angenommen, wonach 1 
die Verſicherungs-Anſtalt vom Staate ein unverzins⸗ te 
liches Grundkapital von einer Million und einen 
jahrlichen Staatszuſchuß von 40,000 Mark erhalt. 
Gegen einen Antrag des Abg. Geiger, den jährlichen | 
Staate zuſchuß auf 100,000 Mark zu bemeſſen, war 
vom Finanzminiſter geltend gemacht worden, daß die 1 
Regierung einen Zuſchuß überhaupt nur unter der 54 
Vorausſetzung gewähre, daß künftig alle Steuernach . 
läſſe wegen Hagelſchadens fortfallen würden. 
Steuernachlaſſe hätten bisher jahrlich 40,000 Mart 
betragen, bei dem in Ausſicht genommenen Staats- 


an | Statt 


„in den in der Nähe e e legenden 


en — E * R . 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Münden, 9. Januar. Abgeordnetenkammer. 5 


ee 


cines Budgetpoſtens. Gegen eine Erhöhung des 
Staatszuſchuſſes ſpreche auch, daß ſonſt auch andere 
Stände Staatszuſchüſſe zur Sicherung gegen die Ge⸗ 
fahr eines Verluſtes verlangen könnten. Die Artikel 
10 bis 16 wurden mit unerheblichen redaktionellen 
Aenderungen genehmigt. 8 — k 

Paris, 9. Januar. Eine Depeſche des Ad⸗ . 
mirals Courbet aus Happhong dom 31. Dezember Ei: 
v. J. jagt: N ww 

Nach genauen Ermittelungen verlor der Feind | 
kei der Einnahme von Sontay 400 Todte und 600 1 
Verwundete; unter den Letzteren befinden ſich der 1 
Führer der „Schwarzen Flaggen“ und ſein Vertreter, 1 
unter den Getödteten find mehrere chineſiſche Offi- 
ziere. Der Feind ließ in Sontay 89 Geſchütze 
von Bronze oder Gußeiſen, darunter 7 gezogene, jo- 
wie 400 Kilogramm Dynamit und 150,000 Ge⸗ 


zuſchuß handele es ſich alſo nur um Transferirung 
* 
1 
1 


9. Januar. Das Gerücht von einer 
Erkrankung des Präſidenten Grevp entbehrt der Be⸗ 
gründung. Derſelbe empfing heute den Kammer 
präſidenten Briſſon. 

Rom 9. Januar. An dem Feſtzuge nach 
dem Pantheon nahmen etwa 25,000 Perſonen mit 
1500 Fahnen und 80 Muſikkapellen Theil. Die 
Spitze des Zuges bildeten die Munizipalität, das 
Zentralkomitee der Wallfahrer, Senatoren, Deputirte 
und Delegirte der italieniſchen Kolonien; um 11 Uhr 
erreichte die Spitze des Zuges das Pantheon. Die 
Kirche iſt ſchwarz drapirt und mit Wachskerzen und 
Spiritusflammen erleuchtet. Das Grabmal Viktor 
Emanuels umſtehen Veteranen, unmittelbar vor dem 
ſelben iſt ein Grenadier aus der Zeit Karl Albert's 
poſtirt, an welchen der König beute früh einige wohl⸗ 
wollende Worte richtete. Der Zug bewegte ſich lang 
ſam an dem Grabe vorbei, auf welches die hierzu 
erwählten Kommiſſtonen Kränze in allen Größen leg- 
ten. Unter denſelben ragen beſonders ein prachtvoller 
Kranz des löniglichen Hauſes, 
Nom md der Territe 


Während die Spitze des Zuges das Pantheon durch 
eine andere Pforte verläßt und ſich außerhalb deſſel⸗ 
ben allmälig auflöſt, ſind die Mitte des Zuges und 
die letzten Theilnehmer noch im Anmarſche nach dem 
Pantheon. 

Rom 9. Januar. Nach der heutigen Fcier 
im Pantheon wollte ein notoriſch Irrſinniger, indem Ar 
er den Obelisken erkletterte, die Bevölkerung baran⸗ . 
guiren. Derſelbe wurde verhaftet, wobei er ſich 5 
mit einer Scheere leicht verwundete. Die öffentliche 
Ordnung wurde im Uebrigen bei der Feier in leiner 
Weiſe geſtört. 7 

Neapel, 9. Januar. Der frühe Khedivere Js- 
mail Paſcha iſt hier eingetroffen. eb: 

London. 9. Januar. Die „Times“ bringt 
über Hongkong Nachrichten aus Happhong vom 5. d., 
wonach General Bichot Sontay mit tauſend Mann 
beſetzt halt. Courbet befindet ſich in Hanoi; die Um 
gegend von Sontay iſt vom Feinde geräumt. Hon⸗ 
gbon iſt ebenfalls verlaſſen. Bei der Einnahme Son- 7 
tap's durch die Franzoſen ſoll denſelben die Uneinig⸗ 
keit der aus Anamiten und ſchwarzen Flaggen be⸗ f 
ſtehenden Garniſon zu Statten gekommen ſein. Die 
Garniſon von Bacninh ſoll lediglich eus Chineſen be⸗ N 


ehen. a . 1 
1 0, 9. Januar. Das neue Kabinet hat 
ſich deftnltis konſtituirt und beſteht, wie bereits ge⸗ 
meldet, aus Nubar Paſcha als Konſellspräſtdenten, 
Miniſter des Aeußern und der Juſtiz; Sabet Paſcha 
als Minifter des Innern; Mahmud Paſcha Eſfalate 
als Mintfter des Unterrichts und der Walfs; wi 
Kader Paſcha als Kriegsminiſter; Muſtapha Paſcha 


Jehme als Finanzminiſter, ſowie ferner Abdu n 
Bey Rudſcht als Batıtenminifter. Cbifford elend wird 


Unterſtaatsſekretär des Innern. 
Hongkong, 9. Januar. Nach Nachrichten aus 
Hanoi vom 2. d. Mis. hat dort am 8. v. Mis. 
eine furchtbare Erplofion ſtattgefunden; zwei franz 
ſiſche Batterien wurden fait ganz zerſtört, ein Art- 
ferift wurde getödtet und drei Artilleriſten verwundet, 


Häuſern und Kaſernen en große Verwüſtungen 
angerichtet, Man glaubt, daß die Erploſion durch 
einen unglücklichen zufall hervorgerufen wurde. 8 Fr. 
Zbweitauſend Anamſten griffen am 25, 2 M. 5 
einen franzöſſſchen Poſten an, welcher von 50 Mann 
Marine⸗Infanterie vertbeidigt wurde. Nach mehr⸗ 


zändigem Kampfe zog ſich der Feind mit einem Ver, . 
inſte r 1 70 Todien und Verwundeten zurück. 

Sei Briomal hat die aufſtändiſchen Banden in der — 

Provinz Nambinh vollſtändig geſchlagen. g 


Der Traneportdampfer „Mytho“ iſt in Hai⸗ 
phong eingetroffen. 


IE 


as 


Beatrice, 


oder: 


Das Opfer der Liebe. 


Roman von 
Max von Weissenthurn. 


51 — — 
„Es iſt nichts, es thut mir leid, Ihnen Sorge 


bereitet zu haben, Madeleine, ein momentaner Schwin⸗ 


del. 

„Fühlen Sie ſich wirklich wohler? 
darauf, daß Sie Doktor Lloyd ſprechen.“ 

„Doktor Lloyd kann gegen dieſe plötzlichen Schwäche⸗ 
anfälle nichts thun, es iſt ein altes Uebel. Nun, 
Madeleine, wollen Sie mir nicht weiter von Ihrem 
Thun und Treiben erzählen?“ 

„Ich fürchte, Sie zu ermüden.“ 

„Im Gegentheil, ich ſehne mich danach, alle Einzel⸗ 
beiten zu hören.“ Und das bleiche Antlitz ſah auch 
An der That mit dem Ausdrucke jo lebhaften Inter⸗ 
eſſes empor, daß Madeleine unwillkürlich lächelte. 

„Sie ſind doch eine echte und rechte Evastochter,“ 
rief ſie beluſtigt. „Ich freue mich, endlich einen kleinen 
Fehler an dieſer wandelnden Vollkommenheit entdeckt zu 
haben, von welcher ganz Erindale ſchwärmt. Unſere 
vielgeklebte Ortsſchullehrerin iſt neugierig!“ 

„Sehr neugierig. Leiſten Sie dieſem meinem 
Febler Vorſchub, Madeleine, indem Sie meine Neu- 
gierde befriedigen.“ 

„Madeleine! Wie lieb mir das iſt, daß Sie 


Sie ſagten, daß Sie Major St. John und —“ 
Ich beſtehe 


endlich meinen Vornamen nennen; nun, revenous 


& nes moutons — in dieſem Falle Major St. 
John und Herr Roß.“ 

„Herr Roß?“ forſchte Beatrice pochenden Herzens. 

„Ja, ein Freund Hugo's, der aus Indien ge⸗ 
kommen; wie warm das Feuer in Ihrem Ofen 
brennt, wie glüht das Geſicht mir!“ 

Beatrice nahm das purpurne Antliz des Mädchens 
zwiſchen ihre Hände. 

„Haben Sie Herrn Roß gerne leiden moͤgen, 
Madeleine?“ 
„Er war ſehr angenehm.“ 
„Iſt er hübſch ?“ 

ch weiß nicht.“ 


- Gut berathen 
wird das Urtheil Desjenigen lauten, welcher auf En⸗ 
pfehlung eines Bekannten ſich in ſeiner Verzweiflung her⸗ 
beiließ. den ſogenannten Indiſchen Balſam gegen rheu⸗ 
matiſche und gichtiſche ꝛc. Leiden an uwenden, denn es 
gibt kein Mittel, welches fo angenehm zu gebrauchen und 
och raſch und ſicher wirt. Der Flacon koſtet nur 1 
und iſt in Stettin in der Pelikanapothele Reifſchläger⸗ 
ſtraße, in Grabow in der Axkerapotheke, in Stolp bei 
Apotheker Tornow, in Kolberg in der Hofapotheke, in 
Belgard in der Adlerapatheke erhältlich. 


Dorſen⸗ Bericht. 
Stettin 9 Januar Wetter Morgens Nebel 


n 

. ” 0 N * 0 * 

185 O per ers en ‚ber — u 183,5— 
182.5 bez ver Juli 185 174 bez., der alte 


NR ſtill, per 1000 Klgr. loko 124—142 bez. 
öl ruhig, ver 100 „ loko ohne Faß dei MI 66,5 
B. ver Januar 65 B., ver Mat 65,5 B., per Sepv⸗ 
tember⸗Oktober 63,5 B. 

Sytritus ftill, per 10.000 Liter / ohne Faß 47,2 
bes., ber Januar 47,6 B. u. G., per April⸗Mai 48,9 
H. u. G., per Mai⸗Juni 49,5 B. u G., per Juni⸗Juli 


‚Betroleum per 50 Klgr. loko 9.50 tr. bez., alte U. 
10,35 tr. bez. 

er Weizen 160 —181, Roggen 149 — 
150, 


rtoffeln 36— 42, Heu 2,50 —3, Stroh 27—30. 
Stettin, den 18. Dezember 1883. 


Bekanntmachung. 


Seit 1804 beſteht der unterzeichnete Verein, der ſi 
bie Aufgabe ftelt, die Halfebezärftigen in unferer An 
während der Wintermonate ſoviel wie mö,lich mit Brenn ; 
material zu verſorgen. 
Die zu dieſem Zwecke erforderlichen Geldmittel ver» 
mien wir zum größten Theile der Wohlthätig'elt umſerer 
bürger. Wir waren dadurch im Stande, n letzten 

5 700 Meter Holz und 855 Mille Torf zu ber⸗ 


wert 
7 


dieſer Mittheilung verbinden wir die ganz ergebene 
g Mitglieder, die unter gütiger Mitwirkung 
der Herren Bezirks vorſt ch der Semmlung unter 


ſira 5 
aße 93. 

6. J 

7 ellweterſtra 

lücherſtraße 6. 
Bol werk 11. 


geringer 140—148, Gerſte 133 145, Hafer 145— |". 


Die Worte wurden nicht ohne eine gewiſſe Ver⸗J Nacht über allein find, Sie könnten krank werden, 
legenheit hervorgeſtoßen, über welche Beatrice ſich] Niemand wüßte darum.“ 


einigermaßen wunderte. 
„Bleibt dieſer Herr Roß in England?“ 


„Ich glaube, Hanne wäre mir nicht von weſent⸗ 
lichem Nutzen geweſen, wenn ich plötzlich krank ge⸗ 


„Für jetzt ja; er und Hugo kommen im Laufe] worden, denn ich bedurfte meiner ganzen Kraft, um 
der nächſten Woche für einige Tage nach Erindale.“] des Morgens das Wunder zu Stande zu bringen, ſie 


„Nach Erindale!“ 

Beatrice wähnte, ihr Herz müſſe ſtillſtehen vor 
Schrecken bei dieſer Kunde; es war ein Glück, daß 
Madeleine Oliphant zu ſehr mit den eigenen Ge- 
danken beſchäftigt war, um die Mienen der Freundin 
zu beachten. 

„Papa hat eine ſolche Vorliebe für Herrn Roß 
gefaßt; es freut ihn, daß er uns beſuchen wird; auch 
Sie werden ihn kennen lernen, denn wir erzählten 
den beiden Herren ſo viel von unſerer muſtergiltigen 
Ortslehrerin, daß ſie ganz neugierig ſind, dieſelbe 
kennen zu lernen.“ 

Sie kennen zu lernen! Welch neue Gefahr drohte 
hier der armen Beatrice! 

„Sie kommen in wenigen Tagen,“ fuhr Made⸗ 
leine Oliphant fort, „und ich werde ſie natürlich ſo⸗ 
gleich zu Ihnen bringen; aber ich möchte, daß Sie 
dann etwas — Madeleine hielt horchend inne. „Aber“ 
rief ſie dann beunruhigt, „es ſcheint ganz beſtimmt 
Jemand oben zu ſein; ich hörte huſten!“ 

„Es kann nur Jolp ſein,“ ſprach Beatrice jetzt 
völlig ruhig. „Sie vergeſſen, daß er oben iſt!“ 

„Joly kann doch nicht huſten und ich bin doch 
überzeugt, daß ich Huſten vernommen!“ 


„Joly heult oftmals in einer Weiſe, die leicht 
für Huſten angeſehen werden könnte! Wer ſollte denn 
ſonſt oben ſein?“ 

„Natürlich Niemand mit Ihrem Wiſſen, es ſei 
denn, daß ſich irgend Jemand verſteckt habe, um 
Sie zu erſchrecken oder gar, um Ihnen ein Leid zu⸗ 
zufügen!“ 

„Sie thörichtes Kind! Es müßte ein gar un⸗ 
ſcheinbares Weſen ſein, dem es gelingen könnte, ſich 
ungeſehen in den Manſardenſtübchen zu verſtecken. 
Ich gehe ja jo härſig treppauf und treppab, es müßte 
mir doch Jemand begegnet ſein! Uebrigens iſt Joly 
ein ſo trefflicher Wachhund, daß, wenn irgend Jemand 
zugegen wäre, der nicht dem Hauſe angehört, er ſicher 
nicht aufhören würde, zu bellen.“ 

„Ich finde es nicht in der Ordnung, daß Sie die 


zu wecken,“ meinte Frau Forbes lächelnd. 

„Dann müſſen Sie eben ſich eine werkthätigere 
Hülfe verſchaffen; ich werde übrigens mit Mama dies⸗ 
bezüglich Rückſprache pflegen.“ 

Einen Augenblick ſchwiegen Beide, dann ſprach 
Beatrice ſanft: 

„Ich bin überzeugt, Sie wollen mir nicht wehe 
thun, Madelcine; es iſt mir wirklich lieber, allein 
hier im Hauſe zu ſein und ich bedarf keiner Hülfe; 
ſollte ich jemals in die Lage kommen, dieſelbe zu be⸗ 
nöthigen, ſo verſpreche ich Ihnen, mir dieſelbe zu ver⸗ 
ſchaffen, doch müſſen Sie auch Ihrerſeits mir Ihr 
Wort geben, daß Sie nicht weiter über dieſe Ange⸗ 
legenheit reden wollen. Auch bitte ich Sie, derſelben 
bei Lady Oliphant keine Erwähnung zu thun.“ 

„Weshalb nicht?“ 

„Weil — weil — nun, nennen Sie es eine 
Laune, wenn Sie wollen; nur erfüllen Sie meine 
Bitte.“ 

„Ich muß wohl, wenn Sie mich mit jo ſanftem 
Blick darum bitten; ah — da kommt Papa,“ fügte 
ſie hinzu, als ſich an der Thüre lautes Pochen ver⸗ 
nehmen ließ. 

Sie traten zuſammen auf den Flur; Beatrice 
öffnete die Thüre und wirklich harrte der Freiherr 
draußen ſeiner Tochter; er grüßte die Lehrerin freund⸗ 
lich, bot ihr aber nicht wie ſonſt die Hand. 

„Guten Abend, Frau Forbes; ſchönes Wetter 
heute! Nun, Närrchen, biſt Du bereit?“ 

„Ja, Papa, ich bin gleich fertig,“ rief Madeleine 
ihren Pelzmantel zuknöpfend. Wo haſt Du Deinen 
Wagen k“ 

„Am Fuße des Hügels; ich muß noch im Orte 
zu zwei oder drei Leuten fahren, aber ich dachte, Frau 
Forbes werde Deines Geplauders ſchon müde ſtin. 
Bin ich zu früh gekommen?“ 

„Ich habe keine Eile,“ erwiderte Madeleine 
lächelnd, trennte ſich heute aber weniger ſchwer als 
ſonſt von ihrer geliebten Freundin; als ſie an der 
Seite des Vaters den Hügel hinabſchritt, war ſie 


X. Mastvieh- Ausstellung — Berlin 


und 


Ausstellung von Maschinen und Geräthen 
für die Landwirthschaft u. das Schlächtergewerbe 
auf dem städtischen Central-Viehhof 
am 24. und 15. Mai 1884. 


BI. Aufl, Briefl, Orig. Sprach · 


Englisch 
v. d. Wrofefloren 
Dr. van Dalen, Lloyd, 
Laugenſcheidt. 


Deutsch 
von Profeſſor 
Dr. Dauiel Sanders. 


ISCHEDT 


Französisch 
d Profeſſoren 


v. 
Touſſaint u. Langen ⸗ 
ſcheidt. 


Engl od. Mramg.: Iche Spt. 2 Furf 7 19 A: darf I. u. II. auf 27 A. 
Deutih: Ein Kurſus von zwonzig Briefen, 
— Brief 1 jeder dieser 3 Sprachen als Probe à 1 M. 


nur komplett 20 % 


Wie Proſpekt nachweiſt, haben viele, die nur dieſen (nie mündl.) Unt. benutzten, d. Examen als 


Lehrer d. Beige Spr. gut beitandın 


rtheil d. Neuen freien Preſſe: „Verfaſſ. verſorechen nicht, wie viele ſchwindelhafte Machwerke 
u. Syſteme, in etwa 3 Mon zum Beherrſchen d. fremd. Spr. zu verbelfen, verlangen hierzu vielmehr 18 
Mon. bei tägl ca. 2ſtünd. Arbeit. Wer kein Geld wegwerfen u wirkl zum Ziele gelangen will, bediene ſich 


Januar bis 2 Februar d. J:: 


Original⸗Looſe 
Auf vielſeitige an uns 


dung des Geldes, trotz 
ſchein erhält. 


Telegramm ⸗Adreſſe: 
Cromer, Berlin Poſtſtr 


2 


Tage, Hauottr je % 75000, per Stück 


Hauptburcau, Poſtſtraße 1, zu 


Vorzügliches Mittel 


Depots in allen 
Apotheken und Droguen 


von Croner & Co., Berlin C., Poſtſtraße 1, 
Zweiggeſchäft Unter den Linden 22/23, Paſſage Laden 8 
em fiehlt auch zur dies maligen Hauptzſehung der Königl. Preußiſchen Klaſſen⸗Lotterie, Hiebung vom 18. 


Original⸗Looſe ohne jede weitere Bedingung per . 72 


unter der Bedingung, daß uns ſolche nach beendigter Ziehung reſp. 
nach Gewinn⸗Empfang zurückzugeben find: if 


per / M. 58, per ½ M. 120, per ½ M. 280. 


mwerthgeſch. Kunden darauf aufmerkſam, daß wir zu obigen 
pPreiſen, wie ſeit Jahren, nur wirkliche Original-Looſe verſenden 
und Niemand von uns zu erwarten hat, daß er nach Einſen⸗ 


7 2 wi ig mal⸗Looſ 
Antheile, welche wir auf 9 
, 0 

N 5 
Croner & Co., r 
Ferner empfehler: Kölner und Ulmer Domban⸗Looſe Ziehung am 15. Januar und folgende 
M 325 (10 St 32 %. 
Fü: Rückporto und Zuſendung der Liften find 30 „ beizufügen 


Korreſpondenzen find ausſehließlich nur an unſer 


stilles de Bilin 
(Biliner Verdauungszeltchen). 


Verdauungsstörungen überhaupt. 


-Handlungen. 
runnen-Direktion in Bilin (Böhmen). 
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ergangene Anfragen machen wir unſere 


beſtellten Original⸗Looſes, einen Antheil⸗ 


die ſich in unſerm 
Nie 4 
15 


Beſitz befinden, ausſchreiben, koſten: 
32 Mar 8 


7½ 4 


sichten. 


bei Sodbrennen, Magenkatarrhen, 


eee 


2 


Mineralwasser-Handlungen, in den 


N 


ausnehmend ſchweigſam, der Freiherr aber wähnte, 
ſie gebe im Halbdunkel auf den Weg Acht und 
machte keinerlei Bemerkung über ihre ungewöhnliche 
Paſſivität. 

Vater und Tochter hielten ſich noch etwa eine halbe 
Stunde im Dorfe auf und es war bereits ganz 
finſter, als ſie endlich die Heimfahrt antraten; nicht 
weit von dem großen Ortswirthshauſe begegnete ihnen 
eine dichtverſchleierte ſchwarzgekleidete Frauengeſtalt, 
welche raſchen Schrittes den Weg nach dem Schul⸗ 
hauſe einſchlug. 

Madeleine ſtieß einen Laut der Ueberraſchung 
aus, als ſie derſeben anſichtig wurde; der vornehme 
Gang, die elegante Geſtalt, die etwas hochmüthige 
Haltung des Kopfes hatten ſie lebhaft an Frau Forbes 
erinnert; im nächſten Moment aber ſagte ſie ſich 
ſchon, es ſei abſolut unmöglich, daß die Lehrerin 
zu dieſer Stunde in dem Orte ſich etwas zu ſchaffen 
machte. Trotzdem verfolgte ſie der Gedanke, doch 
erſt als das Schloß nahezu erreicht war, verlieh ‚fir 
demſelben Worte. 

„Papa,“ bemerkte ſie, haſt Du nicht beim Gaſt⸗ 
hofe eine ſchwarzgekleidete Frauengeſtalt geſehen?“ 

„Ja, mein Kind.“ 

„Hat Dich derſelbe Gedanke durchzuckt, der mit 
einen Augenblick durch den Sinn ſchwebte. Ich hielt 
ſie einen Moment für Frau Forbes.“ 

„Sie war es auch, Madeleine,“ entgegnete der 
Freiherr ruhig. 


19. Kapitel. 


Tiefe Nacht war hereingeſunken, lautloſe Stille 
herrſchte im Orte, die Fenſterladen waren geſchloſſen, 
alle Welt hatte ſich längſt zur Ruhe begeben; auch 
das Gaſthaus war geſchloſſen, doch ſah man durch 
die Spalten der Thüre, daß dort noch Licht ſel; 
zitternd huſchte eine zierliche Frauengeſtalt jo raſch 
ihre Füße ſie tragen konnten, die Straße entlang; 
wenn einer der Dorfbewohner ihr begegnet, ſo würde 
er ſie ſofort erkannt haben, doch die Straßen waren 
mienſchenleer und keine Seele ſah die Lehrerin, keine 
Seele konnte an ihr zum Verräther werden. 

Die Kirchenthurm⸗Uhr hatte gerade die elfte Stunde 
geſchlagen, als fie, das Schulhaus binter fi ab- 
ſperrend, bleich und zitternd aus dem Haufe trat, 


Eiſenbahn-Direktionsbezirk Berlin, 
Verpachtung der Bahnhofs⸗Reſtauration 
zu Greifswald. 

Die Reſtauration auf dem Bahnhofe zu Greifswald 
ſoll nach Ablauf der jetzigen Pachtzeit vom 1. April 
1884 ab anderweit verpachtet werden. Zu der Pachtung 
gehört eine Wohnung nebſt Zubehör. Die Verpachtungs⸗ 
Bedingungen find von unſerm Bürcau⸗Vorſteher Hintz 
bier, Lindenſtraße 19, J, gegen portofreie Einſendung von 
55 & zu bei Pachtgedote, welchen Führungs: 
Atteſte und eine kurze Lebensbeſchr ibung der Bewerber 
beizufügen, ſind an uns bis zum Montag, den 11. Fe⸗ 
bruar 1884, Vormittags 11 Uhr, zu welcher Zeit die 
Eröffnung der eingegangenen Offerten in Gegenwart etwa 
erſchienener Offerenten erfolgen wird, portofrei mit der 
Aufſchrift „Pachtgebot auf die Vahnhofs⸗Reſtauration 

zu Greifswald“ einzureichen. 

Stettin, den 5. Januar 1884. 

Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt 
Stettin⸗Stralſund 


Eiſenbahn-Direklionsbezirk Berlin. 
Verpachtung der Bahnhofs⸗Reſtauration 
zu Anklam. 

Die Reſtauration auf dem Bahnhofe zu Anklam ſoll 
nach Ablauf der jetzigen Pachtzeit vom 1. April 1884 
ab anderweit verpachtet werden. Zu der Pachtung ge⸗ 
hört eine Wohn eng nebſt Zuvehör. Die Verpachtungs⸗ 
Bedingungen find vom unſerm Büreau⸗Vorſteher Hinz 
hier, Lindenſtraße 19, I, gegen portofreie Einſendung von 
55 „ zu beziehen. Pachtgebote, welchen Führungs⸗ 
Atteſte und eine kurze Lebensbeſchreivung der Bewerber 
beizufügen, ſind an uns bis zum Donnerſtag, den 14. Fe⸗ 
bruar 1884, Vormittags 11 Uhr, zu welcher Zeit die 
Eröffnung der eingegangenen Offerten in Gegenwart etwa 
erſchienener Offerenten erfolgen wird, portofrei mit der 
Aufſchrift „Pachtgebot auf die Bahnhofs⸗Reſtauration 

zu Anklam“ einzureichen. 

Stettin, den 5. Januar 1884. 

Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt 
Stein- Stralſund. 


„Looſe % 3 gegen Poſtanw., Rück⸗ 
Do mbau⸗ porto und antliche Liſte 30 


Haupttreffer A 75,000, Ziehung nächſte Woche. 
a München. 


Karl Krauss, Hauptagentur, 


Looſe 
zur Kal. Pr. Kl Lotterie, 


IV. Kl. 18. Januar bis 2, Februar 1884. 


32 71 Mar dla 

Originale A e 7, 

1 „ %% 232 60 

Antheile 60. 80, 15, 7½. 89. 
Cöln Dombau (15. Jan.) A 3,25. 

D. Ver. f. Kinderheilſt. (15. Jan.) % 1,00, 
Für Porto und Lifte 25 O extra. 
Biehard Schröder, Baukgeſchäft, 
Berlin, W., 

Markarafenſt aße 46 (Gensdarmenmarkt). 


Aatileldi & Frieder gs, 


Stettin Bollwerk 36, 
expebiren Paſſagieze 


den reinen wi 


Amerika 
er il den Schnelldampfern des 
Orddentschen Lioye 

Allt Auskunft unentgelilie 
— ̃ ᷣͤ ͤ vv 
Kunſt⸗Möbel⸗Tiſchlerei 

Auf „ſowie zu jeder Reparatur 
2. Solhrig, Pölitzerſtr. 1. 
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man konnte ihre Aufregung nicht wohl der nervöſen 
Angſt, ſich zur nachtſchlafenen Zeit allein auf der 
Straße zu ſehen, zuſchreiben. Wer in ihr Auge ge- 
blickt, wäre ſofort darüber im Klaren geweſen, daß es 
ſich hier um mehr handle. 

„Thue ich recht?“ fragte ſie ſich einmal um das 
anderemal. „O allmächtiger Himmel hilf mir; ich 
weiß nicht, wohin ich mich wenden, was ich thun 
ſoll. Iſt es klug, daß ich dieſen Schritt unternehme? 
Und doch, ich kann ihn ja nicht ſterben laſſen; ich 
kann ſeinem Leiden nicht ruhig zuſehen, ohne nicht 
wenigſtens den Verſuch zu wagen, ihm jede nur mög⸗ 
liche Hülfe zu bieten. O George, George, wenn Du 
nicht Hugo's Freund wäreſt, wenn ich mich auf Dich 
verlaſſen könnte!“ 

Die Thränen traten ihr in die Augen, doch ſie 
beherrſchte ſich und verdoppelte die Eile ihrer Schritte, 
bis ſie ſich durch Uebermaß von Schwäche genöthigt 
ſah, dieſelben wieder zu hemmen. Von Zeit zu Zeit 
innehaltend, um Athem zu holen, erreichte ſie endlich 
ein hübſches, weißgetünchtes Hans an der entgegen 
geſetzten Seite des Ortes und blieb einen Augen- 
blick zögernd ſtehen, zu den Fenſtern emporblickend, 
aus denen kein Lichtſtrahl mehr auf die Straße nie- 
derfiel. 

Ein ſchmaler Gartenſtreifen 
Gebäudes 


e EEE DR 
Kölner Dombau. 5 


2 15. bis 17. Januar. 
1 Gewinn Mk, 75000 


zog ſich längs des 
dahin; an der Seitenwand des Hauſes 


1,2 Uo. „ 30000 
1 do. „ 15000 
2 Gewinne à 6000 „ 12000 
5 do. à 3000 „ 15000 
12 do. à 1500 „ 18000 
50 do. à 600 „ 30000 
100 do. & 300 „ 30000 
200 do. à4 150 „ 30000 
1000 do. 60 60000 


ä 3 
baar Geld ohne Abzug. 
Außerdem noch Kunſtwerke im Werthe 
von Mk. 60000. 
Loose a 3 Mk. 50 Pf. 
empfiehlt 


Koh. Tb. Schröder, Stetin. 


R. Grassmann’s 


Papierhandlung, 
Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3—4, 
empftehlt ihr reichhaltiges Lager von 


Schreihebüchern 

in allen Linlaturen, wie einfache Linien in 

verſchiedenen Weiten, Doppellinien für Deutſch 

und Latein (mit und ohne Richtungslinien), 

Griechiſch, Notanden, Rechenbücher u. ſ. w. 

Schreibebücher auf ſchönem ſtarken weiten 
Schreibpapier, 3½ und 4 Bogen ſtark, 
8 8 Pf., per Dutzend SO Pf. 

Schreibebücher desgl., ſteif brochirt, 10 Bogen 
ſtark a 20 Pf., 20 Bogen ſtark, d 40 Pf. 

Oktavbücher mit und ohne Linien, 2 Bogen ſtark, 
à 5 Pf., 4 Bogen ſtark, a 8 Pf., 10 Bogen 
ftart, d 20 Pf., 20 Bogen ſtark, & 40 Pf. 

Schreibehefte desgl., 2 Bogen ſtark, 8 5 Pf., 
per Dutzend 50 Pf. 

Schreibebücher auf ſtarkem ertrafeinen Belin⸗ 
papier, 3½—4 Bogen ſtark, & 10 Pf., per 
Dutzend 1 Mk., 10 Bogen ſtark, & 25 Pf., 
20 Bogen ſtark, à 50 Pf., 30 Bogen ſtark, 
a 75 Pf. 

Ordnungsbücher & 10 Pf. 

Aufgabebücher (Oktav), & 5 Pf. und 10 Pf. 

Notenbücher à 10 Pf., größere 25 Pf. 

Zeichnenbücher & 8, 10, 15, 20, 25 u. 50 Pf., 
extra große & 1 Mk. 

Kontobücher zu 5, 10, 15, 20 und 25 Pf. 

Notizbücher in Wachstuch, Leinewand, Leder ꝛc. 

zu den billigſten Preiſen. 


Nur 5 Mark! 


800 Did. Teppiehe in reizendſten türkiſchen, ſchott 
und buntfarbigen Muſtern, 2 Meter lang, 1½ Meter 
breit, müſſen ſchleunigſt geräumt werden und koſten pro 
Stück nur noch 5 Mark gegen Einſendung oder Nach⸗ 
nahme. Bettvorlagem dazu paſſend, Paar 3 Mark. 
Adolf Sommerfeld, Dresden. 


Wieberverkäufern ſehr empfohlen. 


Sir pon. Apfefen, 
25 Sitte zoll e 


Unter Garautie für gute und elegante Arbeit, ſowſe 
guten und ſcharfen Schuß verſende neueſte Syſteme: 


Lefaucheur⸗Doppelflinten von 30 M. an, 


Centralfeuer⸗ „ Pe 
Perkuſſtons⸗ n „ 20 „ „ 
Hinterladerbüchſen „ 
Flobert⸗Teſchins " 5 1 L 
Revolver „ 
Lefaucheur⸗Hülſen „ 15 


. ER. „ 

Diaua⸗Pulver und nr Jagdartikel, Futterale 
und Jagdtaſchen zu Fabrilpreiſen. 

Zu jedem Gewehr gebe Patronenhülſen gratis und 
empfehle nur direkten Bezug unter Verſprechen billigſter 
Lieferung. Umtauſch bereitwilligſt. Verſandt umgehend. 
Neueſter Preiskourant gratis und franko. 


0 75 ‚wehrfab 
6 RE E's Dee 
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Beatrice ein Fenſter, hinter welchem doch hatte; der Knabe ließ fie allein und fie verſenkte ſich ruhigend, denn ihre lebhafte Aufregung ließ ſich nicht 
von Neuem in ihre quälenden Gedanken. verbergen. „Sie ſehen ſehr übel aus, der Abend } 

„Habe ich recht gethan? O allbarmherziger Gott,] war für einen Ausgang für Sie zu kühl. Sind Sie [ 
habe ich recht gethan, kann ich es wagen, ihm oder allein hierher gekommen?“ 
irgend einem Menſchen zu vertrauen? Ach, die Ver⸗ a.! 
antwortung iſt ſo groß, daß ich ſie nicht länger auf „Iſt denn Niemand dageweſen, der Ihnen hätte 
mich zu nehmen im Stande bin. Möge der Himmel dieſen Weg erſparen können? Sie ſehen erſchöpft aus.“ 
uns beiſtehen.“ „Ich habe Niemanden!“ 

Da vernahm ſie draußen auf dem Kieswege die „Und war denn die Angelegenheit gar ſo dringend. 
Schritte des Arztes und ſuchte ſich nach Möglichkeit TFA | 
zu faſſen. Doch wie groß war ihre Enttäuſchung, „Armes Kind,“ ſprach er mitleidig, „ich glaube 
als die Thüre aufging und anſtatt des alten Doltor] kaum, daß im gegenwärtigen Moment viele Men- 
Lloyd fein junger Aſſiſtenzarzt Doktor Litton Lor ihr] ſchen meiner Hülfe nothwendiger bedürfen, als Sie 
ſtand. ſelbſt. Warten Sie einen Augenblick und ich werde 

„Frau Forbes,“ rief er einigermaßen überraſcht,] Ihnen eine Fräftigende Arznei bringen, die Ihnen gut 
„ich hoffe, Sie haben nicht lange gewartet, Sie thun ſoll.“ N 
hätten den Jungen um mich ſchicken ſollen, bedürfen. Er wendete ſich ab, 
Sie ſelbſt meiner Dienſte oder handelt es ſich wie- zurück. 
der um irgend eines Ihrer mildthätigen Werle?“ „Wo iſt Doltor Lloyd?“ fragte Beatrice. 

Doktor Litton war ein ſchlanker, hübſcher Mann Er ſah ſie überraſcht an. 
von ſieben⸗ oder achtundzwanzig Jahren, mit wohl- „Doktor Llovd hat ſich nach London begeben,“ 
wollenden Zügen und hellblickenden blauen Augen, ſſprach er ruhig; „wußten Sie das nicht ? Er iſt mit 
welche im gegenwärtigen Moment Beatrice mit dem] der armen Frau Pitt gereift — “ ' 
Ausdrucke befremdenden Forſchens anſahen. Er reichte 1 
ihr beim Eintritte die Hand und fühlte dabei die Fortſetzung folgt.) 
nervöſe Unruhe ihrer ſchlanken Finger. 

„Was kann ich für Sie thun?“ fragte er be⸗ 


bemerkte 
noch Licht zu ſein ſchien, und nach dieſem lenkte ſie 
ihre Schritte; es befand ſich neben demſelben eine 
Thüre mit der Nachtglocke, die, wie ſie wußte, mit 
dem Schlafgemach des Arztes in Verbindung ſtand; 
noch ein kurzes Zögern, dann klingelte fie und un⸗ 
mittelbar darauf öffnete ein Knabe im Alter von 
etwa vierzehn bis fünfzehn Jahren ihr die Thüre. 

„Du lieber Himmel, Sie haben ordentlich ange⸗ 
läutet,“ hub er lachend an; als er aber ſah, wer 
vor ihm ſtand, fügte er in ehrerbietigerem Tone 
hinzu: „Pardon, ich habe Sie nicht gleich erkannt. 
Wünſchen Sie den Doktor zu ſprechen, Frau Forbes?“ 

Beatrice lehnte athemlos an der Mauer und es 
gelang ihr nur mit höchſter Anſtrengung, eine beja⸗ 
hende Antwort hervorzuſtoßen. 

„Er iſt zu einer Abendgeſellſchaft bei dem Rektor 
geladen; aber ich erwarte ihn jeden Augenblick zurück. 
Frau Forbes, wollen Sie ein Weilchen hier bleiben 
oder ſoll ich ihn raſch holen?“ 

„Ich werde warten,“ entgegnete ſie, und der Knabe 
führte die junge Frau in die einfache Ordinations⸗ 
ſtube des Landarztes, indem er ſie verſicherte, daß er 
dem Doltor ſofort bei ſeiner Heimkunft von ihrer 
Anweſenheit Mittheilnng machen werde. 

Beatrice dankte und ſank dann vollſtändig erichöpft 
auf den Stuhl, welchen er für ſie zurecht geſchoben 


aber ihr Stimme hielt ihn 


Gewinn-Plan. 


Gewinne ohne jeden Abzug. 


0 1 75000 
Ulmer Dombau-Lotterie. 4 
5 2 | 5000 |" 10000 
Chance günstiger als bei der Cölner Dombau-Lotterie. 18 | a0 88900 
772 
Ziehung am 18. Februar 1884. 100 500 | 50000 
| Hauptgewinn 100 190 20000 
N 000 50 zorgfültigste A a "a6 1 
23, 000 Mk. Fon eee, ee 
Die Ziehungsliste wird in diesem Blatte veröffentlicht. | 3435 | Gew. | 0 and bee von b 4 Yoga, welche in N 
* . & ren Bug ehmondein er 0 0 
Original-Loose à Mark 3,25 empfiehlt die 14 toi 1105 — —— Anden. 
Expedition dieses Blattes, Kirchplatz 3. von „4 50000, Niederingen bei den Herren: Fr. Mieter, 
| Auswärtige Besteller wollen zur frankirten Rückantwort eine leiten Carl Gallert, Theodor Zehrowski, Alb. 


Fr. Fischer, Ernst Darge, Gust. Hil- 
debrandt, Albert Sauerbler, Benno 
Matthes. Paul Schweiger, Paul Schild, 


' Zehnpfennigmarke mit beifügen resp. bei Postanweisungen 10 Pfennige 
” einzahle ER ö Mk. 400000. 0 
Th. Hanff, Otto Börgmann, A. Ra- | 
* 
14 


| mehr einzahlen. | 
Königl. Preuß. Lotterie 


kow, C. Paul, E. Amberger, Oscar 
Hnuth, Paul Daunenfeldt, Hugo Mal- 
ler, F. W. Brandt, J. G. Witte, E. W. 
Burkhardt, Grabow a. O., Louis Sprinek, 
Grünhof. 


zur Hauptziehung vom 18. Januar bis 2. Februar empfehle ich außer 3 7 
Originallooſen auch Antheillooſe: un k sucht g 
ist heilbar! IR 


1, 5 M., ½ 28 M., ½ 15 M., ½ 7,50 M. ¼% 4 M. 
Roh. Th. Schröder, Baulgeſchüft, Stettin. 


Cölner Dombau-Lotterie 


Hauptgewinh 73,000 Mark. 
erner 


me und ohne Wiſſen des Trinkers durch das 7 
berühmte Mit!el des in j 
Oberarzt Dr. Berger. 
Nur allein zu beziehen durch das General⸗D pot 9 
inerva-Droguerie In Danzig. 11 1 


7 m 
H Wer eh » 500 sis 800 60 


ſucht, benutze das * + 
Familien⸗Journal, Berlin, Friedrichſtraße 218 


Verſandt verſchloſſ. Retourporto 65 . (Marten) erbet. 


1 Geaotm 30.000 „As 50 Gewinne à 600 AM 30,000 A | 
1 , 10 eee ee, e ssocie! | 
| 2 Gewinne & 6000 „A 12,000 „ 200 Gewinne à 150 „ 30,000 „ SC | 
N 5 Gewinne & 3000 „ 15,000 „ 1000 Gewinne 3 60 60,000 „ Für ein Leipziger Speditions- und Kommiſſtons⸗ 
12 Gewinne à 1500 „ 18,000 Außerdem Kunſtwerke von circa 60,000 „ Geſchäft mit Handel nach Rußland wird ein Theil⸗ 


nehmer mit ca. 80.000 % geſucht. Näheres durch 
H. Walter, Marſchnerſtraße 4, Leipzig. 


Ein Oekonomie⸗Inſpektor 
a, d. Pr. Sachſen, 36 J. alt, unverh., a. g Fam, erf. 
i. jed. Art d Bewirth. u. m. d. beit, Empf. über lang. 
Thät. vers., ſucht dauernde u. ſelbſiſt. Stellung b. beſch. 
Anſp. Gef. Off. erb unter E. X. Dardesheint a. Harz. 


Ziehung am 18. Januar 1884. 
Die Gewinnliſte wird in dieſer Zeitung veröffentlicht. 


Looſe a 3 Mark zu haben bei Emil Fischer, Stettin, Bergſtr. 14, II. 
Die Beſtellungen bitten wir recht frühzeing zu machen, da bei der großen Nachfrage nach dieſen 
Looſen dieſelben vorausſichtlich bald gam vergriffen oder doch nur zu ſehr theuren Preiſen zu haben ſein 


werden. 
Auswärtige Beſteller wollen zur frankirten Rückantwort eine Zehnpfennigmarke mit beifügen reib. 
bei Poſtanweiſungen 10 Pfennige mehr einzahlen. 


Photographie-Albums. 


Durch beſondere Uebereinkunft mit unſerm Fabrikanten iſt es uns geſtattet, unſern verehrten 


Kunden ſchon jet die 
Neu der kommenden 1884er Herbſtſaiſon 


Neuheiten 
egen zu 
PER RE: Dieſelben zeichnen ſich diesmal durch eine große Anzahl wirk⸗ 
lich überraſchend ſchöner Muſter aus. Mer empfehlen insbeſondere: 
Photographie ⸗Albums auf Plüſchkiſſen in allen Größen, auch mit 
Muſik. 
desgl. auf Culvre-poli Geſtellen, ſehr elegant. 
Naymen⸗Albums in rothem und blauem Plüſch. 
Flora⸗Albums in allen Farben und reichſter Ausſlattung 
Ferner empfehle alle anderen Arten Photographie Albums 
in Kaliko, Leder und Plüſch mit und ohne Stickerei, Malerei ꝛc. in 
Oktav⸗, Kabinet⸗ und Quartformat. 


Ebenſo — ganz nen — Photographie-Kouverts mit natürlichen gepreßten 


Blumen in Viſteformat à 40 „, in Kabinetformat & 50 , ſehr ſchög und zart. 


R. Grass mann, önigs aller hauch. 
Schulzenſtraße 9. Kirchplatz 3—4. redn 


— —Xmmv Ä Prof. Otto Mürnbe 
n Zur Geſundheitspflege!!! es „ eee ee 
Von all den älteren und neueren Mitteln zur Beförderung des Vaurwugge It ber * erfundene, aus Auguſt der Dumme. 
den kräftigſten Heilpflanzen gewonnene Esprit des cheveux von Hutter & Co. in Ber Shi I in bei Th. Pee, 8 Reiſe M 
Droguerſe in Stettin, Breiteßraße 60) in Flaſchen d. 3 % das einzige und Napa 1 25 nicht ker Maleriſche m die Erbe, 
in kurzer Zeit die Original-Gelſter⸗ und Geſpenſter⸗ 


Daran? 
Abends 7½ Uhr: 
renommirten Original 


Dir. B. sebenk. 
Große Gala⸗Vorſtellung. 
The Phoites!!! 


Berliner Thor. Stettin. 
Freitag, den 11. Januar, 
Viertes Gaſtſpiel der weltberühmten, 


Gazella Company. 
Perſönliches Auftreten des Dir. . Schenk. 
Debut der Mies Aenen Valdern. 


(Die Koryphae der Luft) 
Gaſtſpiel det 


A 


das Ausfallen und Ergrauen der Haare verhindert, ſondern bei vorgeſchrittener 


üppigſte und kräftigſte Haarfülle erzeugt. . Erſchel 
I 1 elnungen. 
Großer Heiz⸗ U. Ventilations⸗Effekt Dr. Fauſt's Abenteuer in den Ruinen 
ohne Geruch, Ruß oder Staub. von Caſtro. 


Kaſſenöffnung 6 ¼ Uhr, Anfang 7¼ Uhr. 
Billetverkauf am Tage von 12—2 Uhr im Thea⸗ 


Ventilations-Gas- Oefen 


für Zimmer, Schulen, Kirchen ze. terbureau. Loge 2,50 %, Parquet 1,75 , 1. 
ee in a. und Auslande. mn Rang 1 %, 2, Rang 75 , Gallerie 40 &. 


a Theater gut geheiz'. 
Nächſten Feuse 2 Bor ſteun en. 


Robert Kutscher in Leipzig. 


Proſockte gratis und franko. 


